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VB. der Denkungsart, ausge⸗ 
zeichnete Bildung, find Vorzuͤge wonach der 
Maurer ſtrebt. Durch erhabene Geſinnungen, 
durch Edelmuth des Herzens foll er fid) bemuͤ⸗ 
hen, ſich unter ſeinen Nebenmenſchen auszu⸗ 
zeichnen; dies if fein Beruf! Im Bezirke 
dieſes Tempels findet er die Mittel dieſe Vor⸗ 
zuͤge zu erlangen. Hier in dieſen Mauren 
werden die Eigenſchaften der Tugend entfal⸗ 
tet; und hier in dieſen Mauren entlarven wir 
auch das Laſter; und entſchleyern die Fehler! 
Dem redlichen Maurer muß alſo die Enthäl- 
lung jedes Fehlers angenehm ſeyn, weil er 
dadurch die Klippen auf feiner Lebensfarth zu 
vermeiden lernt. — 

Y 2 sin 
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In folder Fallen feinen Miebrüdern niga 
lich zu werden, hat in der That ſo viel 
Anziehendes, daß ſolcher Entzweck, die 
Kraͤfte des dienſtwilligen Maurers auffordert. 
Gerne moͤchte ich auch meine Kräfte ſolchem 
Entzwecke widmen; gerne moͤchte ich meine 
Bereitwilligkeit thaͤtig bezeigen. efters, 
meine verehrungswuͤrdige Bruͤder! haben 
Sie meinen Vorträgen geneigtes Gehör vere 
goͤnnt. Gewohnt an Ihre Nachſicht; gee 
wohnt an Ihr Wohlwollen, wage id) es 
auch heute einige Gedanken Über einen 
Gegenſtand vorzutragen, der meines Erach⸗ 
tens Ihre Prüfung verdiens. 


—— TTR, 


Die Zergliederung eines Fehlers entdeckt 
uns feine Schaͤdlichkeit; gewährt uns Ware 
nung, und macht uns aufmerkſam auf den 
Stachel der unter der reizenden Bluͤthe der 
Roſe verſteckt iſt. 


Es 
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Es giebt im menſchlichen Leben, Fehler 
die zuweilen bis zum Laſter verſchrien mers 
den, und es nicht find; im Gegentheil giebt 
ts Fehler dit unerheblich ſcheinen, und wirk⸗ 
lich ſchaͤdlich find, und an fafer grenzen. 
Bey ihrer erſten Erſcheinung halt man fie 
fúr unbedeutend; aber der Einfluß auf die 
Geſelligkeit wird oft betrachtlich. So ſcheint 
der Schneeball der fid) auf dem Gipfel der 
Gebirge formt, nur klein, und unbedeutend, 
allein er waͤlzt (id) fort, wird größer, und in 
feinem Sturze, zertruͤmmert er die Wohnun⸗ 
gen im Thale. Von der Art Fehler if — der. 


Leichtſinn. : 
Erlauben Sie mie, meine? 


nem kurzen Vortrage zu unterſuchen: 


rid er! in tis 
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i) Was HP Zeächeſtun? 
&) Was find feine golgen? 
3) Und wie iff er zu vermeideg? 
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So allgemein auch der beichtſinn verſchrien 
wird, fo viel Schwierigkeit findet fih, feine 
Eigenthuͤmlichkeit auszufinden! 

Gewoͤhnlich nennt man Leichtfinn: Das 
Verfahren ohne die Folgen die daraus 
entſtehen koͤnnten zu erwegen; oder die 
Folgen einer Handlung für geringfügig 
und unbedeutend zu halten. 

Sicher it, daß der Leichtſinnige, alle 
Dinge nur oberflächlich, und mit Fluͤchtigkeit 
uͤberſieht. Die Gegenſtaͤnde der Freuden 
erfreuen ihn; aber ſie beleben ſeine Seele 
nicht mit jener warmen Lebhaftigkeit, die 
Dauer bewirkt. Auch die Gegenſtaͤnde des 
veidens ruͤhren ihn bald; aber fie laßen 
kein ten herzlichen Eindruck zuruͤck. Die 
ige, (treiben über feine 
Seele hinweg, wie leichter Wind über die 
Aehren des ER — Der Reichtfinnige 
wird eine vorkommende Sache, nie in ihrem 
ganzen umfang beurtheilen; nie die innere 
Beſchaf⸗ 


Eindrücke der Ereigt 
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Beſchaffenheit eines Vorwurfs prófen, und 
nie den ganzen Bezirk eines Objekts durch⸗ 
wandern. Ein fluͤchtiger Blick auf einen Ge 
genſtand, beſtimmt fein ſchnelles, momentuel⸗ 

les Verfahren. Der kleinſte Reiz lockt ihn 
an, und ſchnell verliert er bei ihm ſeine 
Anzüglichkeit; das kleinſte Nebel ſchreckt ihn 

von einer Unternehmung ab, die bei Anwen⸗ 

dung der kleinſten Beharrlichkeit fein Gluck 

mo - Finnte! — Immer laͤuſt die Acuße⸗ 

des geichtſinns auf die Schwachheit hine 
aus: set e Folgen einer Begebenheit 
nicht in Erwegung gezogen werden. 
Sit aber eine vernachlaͤßigte Unterſuchung 

der go [gen eines Auftritts, iſt der Mangel an 
ſcharſſichtigem Ueberblick; iſt deichtſinn unter 

We INA wirklich ein (older erheblicher 

Fehler? — Kaum! Lage des beichtſinnigem Bere 

brechen in verabſaͤumenden Unterſuchungen der 

Folgen einer ae welchem Menſchen 

ließe ſich alsdann dieſer Fehler nicht zur Lac 

A legen? 
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legen? — Wo iſt der Geiſt der alle Folgen. 
einer Handlung uͤberſieht? — Und ſieht man 
auch die erſte Folge ein, wer ſieht ihre Nach⸗ 
folgerinnen alle? — Haben die Folgen nicht 
Folgen? Zieht nicht eine Folge die andere 
nach ſich? Entſtehen aus kleinen Nebenum⸗ 
fánden nicht neue Folgen; und geht dies 
nicht bis ins Unendliche? — 
Wäre jede Folge einer Handlung; waͤre 


* 
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bie Reihe von Begebenheiten; wäre die Bere 
kettung der Dinge bis zum lezten Gliede zu 
überſehen, welcher Menſch verfehlte je feinen 
Plan? Welcher Statiſtiker beginga je einen 


Fehler in ſeiner Politik; welchem Kaufmann 
mislaͤnge jemals eine Speeulation; welcher 
Menſch verfehlte jemals feinen Vorſatz? — 
Nein, nein meine Brüder! wicht dem Mene 
ſchen iff die Zukunft enthuͤllt; nur der Unend⸗ 
liche uͤberſteht das Unendliche! Nur der All⸗ 
meife! fiche beim erſten Entſtehen einer Ereig⸗ 
ten Erfolg. O Ullgútiger, wie 
puld⸗ 
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huldreich haf du uns die Zukunft verborgen? 
wie mildthaͤtig die Folgen der Begebenheiten 
in dunkelm Nebel verhuͤllt! — Ohne die 


ungewißheit des Erfolgs mdre manche große 


Handlung unausgefübgts" Idae manche Erfin« 
dung in ihrem Chaos! — Mie hatte ſich der 
erſte Seemann auf die Fluten des Meeres ge⸗ 
wagt, wenn er alle Gefahren uͤberſehen báttes 
nie eid jener friedſame Geiſtliche, die Fruͤch⸗ 
te ſeiner chemiſchen Arbeiten, das Pulver 
Pe gemacht, wenn er vorausgeſehen haͤt⸗ 
te, daß ſeine Erfindung Millionen Menſchen 
vernichten wurde! — 

Heilſam it unſerm Auge die entfernte Que 
kunft entzogen; wohlthaͤtig hat der meife Ur. 
beber unſerm Geiſte nur fo viel Ausſicht in die 
Zukunft, nur folden. Grad von Nachdenken 
verliehen, als zur Ausführung unſers freien 
Willens nothwendig it. Eben ſo weislich hat 
er Verſchiedenheit in den Einſichten vertheilt. 
In den angebornen Fahigkeiten, und in der 

ag Bildung 
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Bildung des Verſtandes liegt die Abweichung 
des Ueberſchauungs⸗ Vermögen! 
i Cine beſchraͤnkte Ueberſicht von Folgen, 
| kann alfo den Leichtſinn zu keinem verdamm⸗ 
lichen Fehler erniedrigen. Der Mangel an 
i Einſicht verraͤth nur Schwache des Geiſtes; 
| und Schwache der wir nicht abhelfen koͤnnen, 
b ift nicht tadelswerth! 
Wenn alo der Mangel an Weberfiche 
den Leichtſinn nicht zum Fehler macht, was 


| macht ihn denn eigentlich tadelswerth und 
veraͤchtlich? — Wie, meine Brüder! 
H m 


etwa die Eigenſchaft des Leichtſinns 
* 


Menſch die Sol» 


t, und fid beim 
Sece von feinem 
1 mi i¥ daͤu 


n ut, 
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ſchon über die Grenzen 


des en ee ſolche vot» 
t1 
| ſatzliche Verachtung der ungerechten, oder 
| 


| ſchaͤdlichen Folgen, waͤre nicht mehr Leichte 


ſinn; 
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fian; waͤre in der That ſchon Muchmille, 
Muth wille grenzt freilich an Leichtſinn; aber 
die Scheidepunkte ſind merklich! Muthwille 
handelt der Erkenntniß entgegen; Leichtſinn 
aber vernachlaͤßigt nur die Erkenntniß! 


Der eigentliche Leichtſinn beſteht meines 
Erachtens: im Mangel an feſten Grunda 
fágen; und ſeine Aeußerung, in der 
nachläßigen Erwegung der Folgen 
feiner Handlungen. Dieſe Nachlaͤßig⸗ 
keit bei allen Vorfaͤllen zu zeigen, charakteriſirt 
den hoͤchſten Grad von Leichtſinn. 

Man darf ſich nur ſein Gegenbild, den 
Feſtenſinn vorſtellen; ſich den Mann den⸗ 
ken, der auf ſeinen Grundſaͤtzen beharrt, mit 
Goliditás feine Pláne entwirft, und nichts une 
ternimmt, wobeier nicht die wahrſcheinlichen 
einem 
Antipoden dem Leichtfinn faßlicher, unb ane 
ſchauender. 


Folgen erwegt, ſo wird die Idee von 


Der 
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Her lrihiinnige ſieht hoͤchſtens auf y ren: 
auffallende Folgen; unb die übrigen, die nut 
etwas im Schatten ſtehen, entſchlͤͤpfen ihm. 
Seine Ideen fahren fo leicht Uber die Wirkun⸗ 
gen der Greignide hinweg, und machen fo mee 
nig o auf feine Seele, als Schiffe auf 
der Slade des Waſſers! 
es find oͤfters bie erten Folgen einer 
Handlung von keiner Erheblichkeit; allein una 
mittelbar auf diefe zeke Folge, erſcheint ete 
ne andere, die einen weſentlichen Einſtuß ha⸗ 
ben kann! Dieſer, folgen noch andere, die in 
ihrer Schadlichkeit zunehmen, und fo ſinkt der 
lich bis zum tiefen Abgrunde! — Die Prüs 
fung folder Folgen, verngchlaͤßigt ber erte 
finniges ihm iſt das Nachdenken zu umſtaͤnd⸗ 
lich, zu langwierig, zu eee 


Mei einzelnen Fallen koͤnnen dem menſch⸗ 


Geiſt, wie von einem Jing Ufer allmaͤh⸗ 


lichen Geiſte ſehr leicht die Folgen einer Hand⸗ 
d : xe 
lung entſchlaͤpfen; allein auf keine einzige 


ca de 


Sache aufmerkſam zu ſeyn, die Gewohnheit, 
bei allen Handlungen nur fluͤchtig auf die Gols 
gen zu ſehen; die Gewohnheit jeden Erfolg 
für geringfügig und unbedeutend zu halten; 
die Gewohnheit alles Nachdenken zu vernach⸗ 
laͤßigen bezeichnet den eigentlichen Leichtſinn! 


Daß folder Leichtſinn ein fehlerhafter Que 
fand unſers ſittlichen Lebens iff, wird jeder ete 


kennen. 


Erlauben Sie mir, meine Brüder! dieſes 
als den zweiten Gegenſtand der unters 
ſuchung etwas mehr auseinander zu ſetzen. 

Es kann nicht fehlen, werthe Brüder! 
daß der Leichtſinn jedem Menſchen in welcher 
Lage er fid) auch befindet, ſchaͤdlich werden 
muß. 

Leichtſinn iff der angeborne, nati te 
liche, erſte Fehler des Menſchen. Er liege 
4n feiner Originalität; und unterſcheidet ihn 
won der Klaße der höheren Weſen. 


Mie 
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ot find urſprͤnglich leichtſinnig, weil 
wir in unferm erſten Zuſtande noch keine 
Folgen einer Sache uͤberſehen koͤnnen. Die 
Folgen einer Handlung kernen wir nur durch 
Erfahrung. — Das Kind hat keine Erfah⸗ 
rung, kann alſo bei ſeinen wenigen Begriffen 
nichts beurtheilen, und iſt daher auf die na⸗ 
tuͤrtichſte Weiſe leichtſinnig. Es klettert un⸗ 
beſorgt auf Stühle und Banke, faͤllt und 
beſchaͤdigt ſich; es greift nach der Flamme, 
weil es nicht erfahren hat, daß fie brennt. — 
Der Knabe folgt den erſten Auſwallungen fei» 
nes Temperaments, weil ſeine Begriffe ſich 
nicht auf die Folgen ausdehnen. Die Gringe 
fúgigteit der Objekte, die ihn beluſtigen, has 
ben indeſſen keinen Einfluß. auf die Sittlich⸗ 
keit, und daher ift auch die Schaͤdlichkeit des 
jugendlichen Leichtſinns in Bezug auf die Ge⸗ 
ſellſchaft unerheblich. 

Bedeutender aber iſt der Leichtſinn des 
Singlings. Bei ihm entwickeln fid) Leidene 
ſchaft⸗ 
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ſchaften; und die ſtille Vernunft kann der 
Kraft der brauſenden veidenſchaft nicht wider 
ſtehen. Das Schwunggefuͤhl des Juͤnglings 
lauft der warnenden Vernunſt vorbei; hoͤrt 
ihre Ermahnungen nicht, und verwickelt ſich 
in feinem Laufe in tauſend ! Labyrinthe! Acht 
in dieſem Zeitalter wandeln wir in verſchleng⸗ 
ten Irrwegen, die zuweilen in Abgránde 
fuͤhren! Wacht ja der Genius der Tugen 
uͤber den Juͤngling, ſo entgeht er zwar den 
Angriffen des Verderbens, allein er ent⸗ 
geht nicht den ſchaͤdlichen Folgen des Leichte 
finns, fo lange die erfahrungsreiche Vernunft 
von ihm verkannt wird, ſo lange er ihre Winkt 
nicht bemerkt. Hier öffnet fid) ihm eine Ausſicht 
zum Glide, er darf nur wenige Schritte gehen, 
fo ware er am Ziele; aber ungchtſam auf den 
Pfad der dahin führt; unachtſam auf die cre 
forderlichen Maas regeln, verſaͤumet er den 
Zeitpunkt, und wie eine Lufterfcheinung ſchwin⸗ 
det (nell das glanzende Gluck. und gewiß, 
+ i 
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Mf einmal das Gluck verſaͤumt, fo kommt 
es felten wieder. 

| Gewshnt (id) der Juͤngling an eiditfinns 
gewoͤhnt er fid) alle Vorfaͤlle nue oberflächlich 
anzuſehen; gewohnt er ſich die Gegenſtaͤnde nue 
nad t4fig zu behandeln, fo erſtreckt ſich 
dieſer Fehler auf feine ganze Lebenszeit, und 
“perurfadt ihm tauſend widrige Vorfälle. 

So wird der beichtſinn in reiferen Jahren 
eine Quelle von vielen Unfällen. — Dort 
vertraut einer fein Vermoͤgen unſichern Haͤn⸗ 
den, und leidet dadurch Verluſt. Da macht 
einer eine Unternehmung ohne die Umſtaͤnde 
ſorgfaͤltig zu erwegen, und Schzͤden ift der 
Erfolg. Jenen hat das Schickſal in Wohl« 
ſtand verſetzt; er lebt immer ſorgenlos, un⸗ 
Befümmert über die Zukunft; unvermerkt 
ſchmelzt das Vermögen; er wird es endlich 
gewahr, will von den geſammelten Reſten fid 
neuen Schwung geben, allein die Gelegenheit 
zum Erwerb iff dahin, die Zeit ift verſaͤumt. 


Unzaͤh⸗ 
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Ungdhlid wie die Vorfälle im menſchlichen 
Leben, ſind auch unzaͤhlich die ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen des Leichtſinns! Allenthalben findet man 
traurige Spuren, wo er mit raſchen Fluͤgeln, 
vorüber fliegt! — Spaͤhet die Vorgange in den 
Gemaͤchern der Großen, wo die Angelegen⸗ 
heiten des Staats verhandelt werden, und 
ihr werdet erſtaunen, wie leichtſinnig öfter: 


See 
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die Verhaͤltniße abgewogen werden. Alle 
Mißfaͤlle die zuweilen daraus entſtehen, koͤnnen 
nachher mit Aufopferungen von Geld und 
Blut nicht erſezt werden! 

Dringt in die entlegenen Winkel der Ver. 
liebten, die ſich mit leichtſinniger Phantaſie 
einen ewigen denz bildeten, und ihr findet auf 
ihrem Pfade, anſtatt der Roſen, nur bittern 
Wermuth! — Staäͤhlt euer Herz, und nahet 
euch den Spitaͤlern, ſo werdet ihr vor den ent⸗ 
ſetzlichen Folgen des Leichtſinns ſchandern! — 
Stellt euch an die Heerſtraße, fragt den Vor⸗ 
uͤbergehenden, ob er nicht reuevoll über die 

B Folgen 
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Folgen eines Leichtfinnes zuruͤck zu denken 
ürſach habe, und ihr werdet nicht ſelten in 
ſeinen Antworten Klagen und Seufzer hoͤren! 
Dieſe Klagen werden zeigen, daß die 
Schaͤdlichkeit des Leichtſinns nicht bei dem 
Individuo und beim Sel sons eftehn bleibt; 
ber umfang dieſer Schaͤdlichkeit ift größer; er 
erſtreckt ſich aufs Ganze! Der Menſch iſt mit 
dem Menſchen zu eng verbunden, das Inte⸗ 
reſſe zu fehe verkettet, daß der Einfluß eines 
Leichtſinns ſich nicht von eigenem Nachtheil 
auf die Schaͤdlichkeit der Nebenmenſchen 
ausdehnen folte. Eben durch dieſen Einfluß 
wird der Leichtſiun der Urſtoff zu Fehlern die 
öfters die traurigſten Wirkungen hervorbrin⸗ 
gen. So wird er die Quelle der Verlaͤum⸗ 
dung, der Misgunſt, der Treuloſigkeit, und 
des vielfachen Unheils! 

Der beichtſinn immer durch Voreiligkeit 

im Wahne, daß dieſer oder jener Schritt un⸗ 
bedeutend ſey, und nichts Nachtheiliges mit 


fidi 
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fih Führe, gleitet von einem Vergehen zum 


andern; und ſtiftet ungluͤck! So beurtheilt 
N 


er 2. N Sandi 1) & A e " 
er . B. die Handkungen und das Betragen 


umenfe Den mit aller Liebloſtgkeit, 


weil er in feinen ürtheilen zu fluch heig ift, ein 
Betragen zu unterſuchen, oder die Wahrheit 
einer Ne e m prüfen, 


Ye Rohe PR 4 * 
innige bleibt icht bei de 
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falſchen Serge ſtehen; er geht wei 


Er erzähle Vorfaͤlle die er gehoͤrt hat, ohne 


zu wiſſen ob fie wahr oder fa fh find. So 
ſchreitet er Seri zur Perldumdung s 
ſtiftet Zwietracht un ter Freunden, Miß helligkeit 


unter Eheleuten, und firent Saamen des Vere 
drußes un m des Leidens in ganze Familien. 


Fleiß, Betriebſamkeit, und Anſtrengun 
find dem Leichtſinnigen deſchwel rlich. Das 
her ſeßelt ihn keine e Beſchaͤftigung, und er 


ift gleichguͤltig gegen That tigkeit, gegen Ver⸗ 
dienſte und gegen Talente! Er hat desfall 
keine Achtung fuͤr die arbeitſame Klaſſe der 
eg B 2 Men⸗ 
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Menſchen; keine Achtung für Gewerbe, Kuͤnſte 
und ee tens keine Achtung für das 
Intereße bet Geſelligkett. — Nie ik er thaͤtig 

und wirkſam bei dem großen Triebwerke des 
Handels, das Nationen mit N Nationen verbin⸗ 
ts denn zur Beförderung folder Plane die 
zum Wohl der Menſchheit gereichen, wird 
ein feſter Geiſt, wird Standhaftigkeit, und 

Beharrlichkeit erfordert, 
Wie oft, meine Brüder, werden durch 
"den beichtſinn, Unternehmungen vereitelt, 
Projekte zerſtöͤrt, und Plane vernichtet! 
Jener Gutherzige, entdeckt unbefangen ſeine 
Geheimniſſe dem feihtfinnigen den er als 
Freund betrachtet; und dieſer iſt zu fluͤchtig, 
um frenge Verſchwiegenheit zu beobachten; 
die Geheimniſſe werden aus Leichtſinn entdeckt, 

und die Plane vereitelt! 

Mannigfaltige Beweiſe koͤnnte ich noch von 
den nachtheiligen Folgen des Leichtſinnes an⸗ 
führen, wenn ich nicht befürchtete zu lange bei 

dieſem 
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dieſem Gegenſtande zu verweilen. ueberzeugt : 
daß Ihre Einſicht, meine Brüder! nur eines 
Winkes bedarf, um ſich das ganze Bild mit 
allen feinen Nuancen vorzuſtellen. 

Erlauben Sie mir nur noch ein Paar 
Worte über das Mittel zur Vermei⸗ 
dung des Leichtſinns hinzuzufuͤgen. 

Können im menſchlichen Leben kleine 
Schwachheiten uns bis zu Fehlern hinreißen, 
ſo kann auch im umgekehrten Fall, der kleinſte 
Widerſtand dei einer Sache uns von den 
nachtheiligſten Schritten abhalten. Wer an 
einem ſchroffen Felſen ſteht, darf ſich nur 
einen Schritt weit vom Abhange entfernen, 
um ſich vor dem Sturz zu — Eben fo 
ift es beim Leichtſinne. Man darf ſich nur 
allmahlich gewoͤhnen, bei Nc Unternehmen, 

auf die er (fes nur auf die erſte Folge zu fee 
ben, fo wird man gewißenis auf dieſen Fehler 
gerathen. Nur die Erwegung der erſten 
Folge eines Vorfalls mug nicht verabidumt 

B 3 werden. 
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werden. Wirft man erſt einen Blick auf die 
erſte Folge, fo erſcheinen die angrenzenden 
von ſelbſt. Das größte Gebaͤude nimmt feinen 
Anfang mit einem einfachen Grundſtein. Die 
Verbindung der Ideen; diefe große Eigen⸗ 
aft der mention Geele, führt von cia 
nem Ge enſtande zum andern; von einer Fol⸗ 
ge auf di e andere! Die Begebenheiten, mit 
dem barca ihrer Folgen find wie die Glieder 


auf eine einzige Aceidem einer Span g denkt, 
n 


fo difnet fi eine Reihe von Bildern, die von 
(eos zum Nachdenken eitet. 


Pieler | 7 Fort bt hia Se 1 E 
Dieſes Nachdenken erhebt die Seele zu ih⸗ 


ken werden wir in der Maurerei, vielfältig 
aufgefordert. Unſere Hieroglyphen find ges 
wis 


* 
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wig, keine Spiele der Phantafles fie haben 
ihre zweckmaͤßige, heilſame Bedeutung. Es 
ware wirklicher Zei: btüinn, wenn man gleich⸗ 
gültig bei ihnen vorüber ginge, und fie keiner 
Prufung wuͤrdigen ſolte. Zuverläßig if kein 
einziges Bild von ungefähr hingeworfen; 
ein jedes hat ſeine Beziehung, und es wird uns 
zur Wonne, wenn wir im innern Heiligthume 
den corse doe bog aller Le oglyphen 


erfahren. — So lange man dieſen Zuſam⸗ 
menhang nicht gefaßt hat; ſo lange man kalt⸗ 


blutig auf den erſten Stuffen ſtehen bleibt; fe 


— 


lange man nicht ſtrebt, den Sinn der Sym⸗ 


Bolen zu erforſchen, fo lange kann auch die 


Maurerei keine aio dites gemähren. Wid⸗ 


met man fih aber ſtandhaft dem Nachdenken; 
erwegt man, daß die Symbolen und Hierogly⸗ 
phen heilige Alterthümer find, die unſre Bore 

ſahren immer verehrt haben; pickt man auf das 
Gute, was der Welt, durch die Entzifferung 
unſrer Geheimniſſe mitgetheilt wurde, ſo er⸗ 
D 4 langt 


A, 24 JE 
langt unfer Geiſt Aufklaͤrung, und unfer Herz 
füge Freude. * 

Wie ware es auch möglich geweſen, meine 
Bruder! Daß der Orden, fid fo viele Jahre 
hunderte durch, ungeachtet aller Anfechtun⸗ 
gen und Verfolgungen erhalten haͤtte, wenn 
er nicht weſentliche Realitäten in (id) faſſen 
möchte! Wie ware es ihm möglich gewefen, 
ſein Anſehen, und ſeine Anhaͤnger bis zu die⸗ 
ſem Augenblick zu behaupten, wenn er nicht 
Solibitaͤt, und hohe Entzwecke zum Grunde 
Hätte? Wie mdre es moglich, dat eine ſolche 
Verbindung in Staaten geduldet, und ſogar 
geſchuͤzt werde, wenn die Regenten nicht von 
der heilſamen Nuͤtzlichkeit des Ordens uͤber · 
zeugt waren? — 

Dieſe ueberzeugung hat dem Orden ſolche 
Liebe zugezogen, daß die mehreſten Regenten 
Mitglieder wurden, und es ſich zur Freude 
machten, in ſeinem Heiligthume angenehme 
Stunden zuzubringen. Friedrich der 

Zweyte 


| 
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Zweyte war Mitglied des Ordens. Nie haͤtte 
dieſer weiſe Koͤnig einen Orden im Staate 
geduldet, der ſich nur mit Taͤndele yen beſchaͤf⸗ 
tigte, und nichts als Gaukelſpiel waͤre; nur die 
Wichtigkeit der Zwecke 1 der Maureri konnte 
ſich die biebe eines Monarchen erwerben, dem 
das Wohl der Menſchheit Alles war! 
Dieſe beſtimmte Gewißheit erwirbt uns 
auch gegenwärtig den Schutz, und die Liebe 
unſers glorreichen Monarchen. Vielfaͤltig ſind 
die Beweiſe feiner Anhaͤnglichkeit, und Achtung 
für den Orden. Fruͤhzeitig hatte auch der t Or- 
den Gelegenheit das vortreflide Herz des guten 
Koͤnigs, das die Welt jezt durch feine edle 
Handlungen wahrnimmt, zu bewundern. Nur 
dieſe unuͤberſchweng liche Herzensguͤte ſezte 
ſeinem Heroismus Schranken. Schonung der 
Menſchheit it dieſem edlen Herzen mehr werth, 


als jene, in der Geſchichte vergoͤtterte Blut 


ſcenen! — In der That, wenn Handlungen nach 
den Grundſaͤtzen der Moral, nach ihren Bee 
GF wegungs⸗ 


on 

oH, 
wegungsgeänden beurtheilt werden follen, fo 
verdient ſicherlich nie ein Monarch mehr die 
Liebe ſeiner Unterthanen; mehr die Achtung 
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ber Voͤlker, als unfer ſanftmuͤthige Beherrſcher 


Zufriedenheit. 


Mider fährt dem M 
rn 


= 
c 
=. 
Bi 
c 


der allge⸗ 
ſein wahrer Werth 


Wei Auch hängt 


bei feinen 
- fein vi y 


wege gerathen kon 
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eine liebe jünaete Brüder! haͤngt es von 
jedem ab fid) die vollkommenſte Aufklaͤrung zu 
verſchaffen; denn ſelten bezeigt ſich ein Meiſter 
williger zum 3 als unſer Sehrehr⸗ 
wuͤrdige. Seine Liebe zu den Brüdern; feine 
Anhaͤngli e rden, ſind ausgezeich⸗ 
net. Echte Aufklärung if feine Freude; der Flor 
des Ordens feine Wonne; und das Gluͤck der 
Menſchheit ſein Entzuͤcken. — Dieſe edle 
Geſinnungen verdanken wir ihm am lebhafte⸗ 
ſten durch gleiche Anhaͤnglichkeit fuͤr den Orden, 
den er — und durch aufrichtige Bruders 
liebe, die feine Seele wuͤnſcht und befördert. 
Erhalte ihn, allguͤtiger Schoͤpfer! noch eine 


2 


et 


[ange Reihe von Jahren in unſerm Zirkel; 
verleihe ihm die ss feiner innern 
Zufriedenheit, bie ihm fein e Handlungen, unb 
feine edle Ge finnurigen g gewähren. 

Wollen Sie, meine Bruder! noch ein leba 
haftes Beiſpiel von wahrer Anhaͤnglichkeit zum 
Orden, von echter Bruderliebe ſehen, o! ſo rich⸗ 


ten 
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ten Sie Ihren Blick auf die ſehvrehrwuͤrdigen 
Bruͤder Deputirte, die uns durch ihren guͤtigen 
Beſuch, Beweiſe ihrer Zuneigung zu geben 
belieben. Die Wichtigkeit der Weltgeſchaſte 
dieſer ſehrehrwaͤrdigen Brüder, würde zu viel 
Abſtand mit der Maurerei haben, wenn ſie nur 
Taͤndeleien zum Grunde; wenn ſie nicht 
bedeutende Zwecke hätte; und nicht mit jenem 
Ernſt in Paralelle finde! Wer an wichtige 
Geſchaͤfte gewoͤhnt it, kann keine Behaglich⸗ 
ke it an zweckloſe, und geringfuͤgige Dinge finden. 
Die Theilnahme die dieſe ehewuͤrdigen Bruͤder 
an unſerer Arbeit nehmen, ſpricht alſo dem 
Orden das Wort! — Dieſe T cee 
dert unſere Erkenntlichkeit. Ich getraue mir, 
Sie verehrungswerthe Bruͤder RE und 
beſuchende Bruͤder! zu verſichern, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder unſerer Loge Ihre Gewogenheit 
lebhaft empfinden; und gewiß wird jeder von 
uns bereit ſeyn, den thaͤtigſten, aufrichtig⸗ 
ſten Dank bei jeder Gelegenheit zu bezei⸗ 
gen. 
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gen. Der alimádtige Baumeiſter, fegne die 
Arbeit Ihrer ſehrehrwuͤrdigen Logen; geſtatte 
ihr den hoͤchſten Flor, und gewaͤhre Ihnen, 
und fümmtlichen Mitgliedern die vollkommen⸗ 
fte Gluͤckſeligkeit. 

Angefeuert vom Beispiel unfrer innigſt ge⸗ 
liebten und verehrten pii Brüdern, 
wollen wir uns bemuͤhen ihnen in ihrer feſten 
Anhaͤnglick 


y 
Nerf: 
+ 


heit am 5 und in ihrer Bru⸗ 


iebe nachzuahmen. Laßt uns daher, meine 


EM 


theuerſte Brüder! mit männlichen. Ernſte, 
nach dem Zwecke der Maurerei freben; laßt 
uns gufmerkſam auf die Winke ſeyn, die uns 
Gymbolen und Hieroglyphen g emdbren. Glaubt 
mir, kein Hammerſchlag ift ohne weitumfaſ⸗ 
ſende Bedeutung; das ACA hat Bezug 
aufs Ganze! Laßt uns daher nicht leichtſinnig 
bei den Vorbildern Vti gehen. — Ein 
toher Stein wird uns als Symbol zu unſerer 
Wildung vorgelegt. Dieſe Anleitung hat aufe 
fer ihrer eigenthuͤmlichen Bedeutung, noch die 

Neben⸗ 
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Nebenidee, daß uns ein kleines Objekt nicht 
zu geringfügig vorkommen muͤße. Einen rohen 

Stein finden wir allenthalben auf unfern wee 

gen; wir gehen gleichgültig Uber ihn mes; 

und doch enthält er in feiner Identitaͤt Wolle 

kommenheit. Daher ſollten wir auch dei dem 

unbedeutenſten Gegenſtande nicht gleichguͤltig 

voruͤbergehen; und ihn leichtſinnigerweiſe fie 

unnuͤtz, und unwuͤrdig halten. Das gerings 

fügisfte Objekt fol billig unfree Aufmerkſam⸗ 

keit werth ſeyn. Dieſe Aufmerkſamkeit führe 
uns zum beharrlichen Nachdenken; verleiht 
uns feſten Sinn, und Kraft zur Ausführung 
edler, großer Handlungen, wonach die Mau⸗ 
rerei ſtrebt. i 
Moͤchte uns doch dieſes Beſtreben ferner⸗ 

hin gelingen! Allmaͤchtiger Baumeiſter! du 
zeigſt uns im Umfange deiner Schoͤpfung Voll⸗ 
kommenheit! Unzähliche Welten drehen (id) 
jahrtauſende in ihren Kreiſen, mit folder 
Richtigkeit, daß der Gang jedes Planeten, 
auf 


«7 3 JA 


4M ^ 
auf einer Secunde voraus zu beſtimmen if. 
So wie dieſe Gollfo deere im Comer 


Weisheit! — inſicht, zur uͤber⸗ 
ſchauenden Erkenntniß Wt *$ü den Menſchen 
erhoben. Gewaͤhre ihm feſten al ale Sore 
fälle in ihren weiten Folgen zu uͤberſehen. 
Gewdhre ihm fernerhin, “muptigeuna und 
Erleuchtung; gewaͤhre unfree Seele Ueber⸗ 
ſchauung und Ueberſpannungskraft; gewähre 
unſerm Geiſte den beſten Willen deine heil⸗ 
fame Abſichten zu erfüllen; gewaͤhre unſerem 
i erzen den fügen Hang zum Wohlthun, und 
ben Lohn in innerer Zufriedenheit! Amen! 


